
Neue Bücher
DIE ORTHODOXE KIRCHE ührung ZUuU Werk dıie

„Theologıe als Doxologıie beschre1bt.
Anastasıos Kallıs, Brennender, nıcht Der Begrılf „Orthodoxı1e®“, verstanden

verbrennender Dornbusch. Reflex10- als „recht-, strenggläub1ig”, 1st ITrre-
NCN orthodoxer Theologıe. Theo- führend, denn dıe Identität der (Ortho-
phano erlag, ÜUunster 999 607 Se1- doxı1e hbesteht in ihrer Lıturgle. Grundle-

gend ist für Kallıs, dass dıe TIreue ZUTten Kt 79,80
Tradıtion nıcht ıne unveränderte We1-ber dıe Orthodoxı1e Sınd In etzter tergabe elıner Art Relıquie bedeutet,e1t VOL allem 1mM deutschsprachigen sondern „„‚dass in rechter achahmungaum mehrere Bücher erschlenen. Ob

das mıt der derzeıtigen Diskussion 1m ihres der Kırchenväter) Wiırkens mıt

OÖkumenischen Rat über die Mitarbeit Hılfe Erkenntnisse auch AdUus dem
Gebiet der profanen Wiıssenschaften derder orthodoxen Kırchen INMEN- überheferte Glaube LICU artıkulıiert, mıthängt? ()der mıt der stärker werdenden

orthodoxen Präsenz In Deutschland? den Mıtteln der eıt erforscht und VOI-
kündet WITr 19)Wıe dem auch sel, das vorliegende Die einzelnen Artıkel des BandesBuch erschlıen gew1ssermaßen ZUT rech- sınd systematısch zusammengestelltten eıt und geht über se1ıne dırekte auf 1ne AT und Weiıse., die den WegBestimmung als ammlung verschlede-

1LCT alterer Eınzelpublıkationen des VON der geschichtlıchen Ausdıfferenzlie-
ohl bekanntesten orthodoxen Theolo- rTung der orthodoxen Identität (7 ‚I DIie

Kırche in der Zeıt“”, 8ö—/7 über dıie
SCH in Deutschland, Anastasıo0s Kallıs,

seinem 65 Geburtstag weIıt hınaus. orthodoxe Ekklesiologıe (} (C'ommu-
N10 Sanctorum“””, 30—145), das Ikonen-DIie einzelnen Artıkel sınd geschickt verständnıiıs CAU Unumschreibbaresüberarbeıtet und zusammengestellt, umschrıieben“, 48—179), dıe Sakra-dass daraus iıne beeiındruckend klare („LV. Das Heiıl der Welrt‘,un! Öökumenısch ausgerichtete Darstel- 80—254) bıs hın ZUT Eschatologıe „Vlung orthodoxer Theologıe geworden Der ufstieg S: Orı  1“, 56—304)1st, dass deren Sammelcharakter beschre1bt. DiIie dre1 etzten Sektionen

praktısch 1UT noch vereinzelten Stel- schhlıeßlich behandeln spezıfische ÖOku-
len aufgrund VOoN auftretenden Wieder- menısche Fragen: den Dıalog und dıe
olungen ZU Iragen kommt Probleme des Dıalogs zwıschen der

„Brennender., nıcht verbrennender Orthodoxı1e und der römisch-kathol1-
Dornbusch“‘ dieser Jıtel schon be- schen Kırche VE Das römische SyNn-
schreıbt das Gottesverständnıis, WIe drom  .. 06—409), dıe Orthodoxı1ie in der
in der orthodoxen Spiırıtualität ZU Auseinandersetzung miıt der protestan-
Ausdruck kommt. Was ıIn der est- tischen Welt und besonders mıt der
lıchen Theologie, welcher Prägung ökumenıschen ewegung („VIL FKın-
auch immer., immer stärker ausel1nander heıt ohne Vereinigung‘‘, 12—460) —

rıften droht, ist in der Orthodoxie WIEeE dıie Orthodox1ie in und mıt Europa
CN zusammengehalten. Daher 1st „VIITE Orthodoxı1e perspektivısch”,
auch 1UT folgerichtig, dass dıie Eın- 62-556)
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Damlıit blıetet dieses uch ıne Fülle bedeutet 1m Kontext der orthodoxen
VON Materı1al, das hiıer L1UT In Auswahl Ekklesiologıie weder Union durch Ver-
und AUSs der Perspektive eıner Öku- schmelzung noch Zusammenfügung
menısch engagıierten evangelıschen dıverglerender Teıle noch ıne demo-
Theologın gewürdıgt werden kann. kratısche, durch Mehrheitsbe-
Zum einen 1st dabe1 erwähnen die schlüsse zustande kommende Eınheıt,
Darstellung der Geschichte, dUus der sondern e1in Zusammentfallen plurıformer
deutlich wırd, Was 1m ökumenıschen DbZw. unterschıiedlıicher, gleichberech-
Dıalog viel wen1g beachtet wırd tıgter, selbstständıger Gemeininschaften
dass das Hauptgewicht beım Schısma, iın Chrıistus durch se1ıne Vergegenwärti-
das 054 den endgültigen Bruch her- SUuNg ın der gemeınsamen Eucharıistie“
beıführte, nıcht in der Theologıe, SOI - 99) Dıiese unterschıiedliche Mentalıtät
dern iın der Polıtiık lag Für manchen ze1igt sıch auch 1mM Ikonenverständnıs:
westlıchen Leser vielleicht erstaunlıch, Kallıs mac euthich; dass dıe griech1-
aber 7R Verständnıiıs der Orthodoxie sche Kırche In ihrer Denkweıise
una  iıngbar, ist das Wahrnehmen der Plato bzw. dem Neuplatonısmus
orthodoxen Sıcht dieser Geschichte anknüpftt, während die westliıche I heo-
elcher durchschnittlich In Deutsch- logıe ıne Vorlıebe für den Arıstotelıs-
land gebildete Mensch hat sıch z B I1US zeıgte Und noch einmal
schon einmal VOT Augen geführt, dass wırd der Unterschied deutlich
dıe Kaıiserkrönung Karls Gr. durch /usammenhang der Sakramentenprax1s
Papst Leo I1 für dıe Byzantıner un des -verständnisses: Die (Orthodo-
Reıichsverrat bedeutete ()der WCI YXI1e bevorzugt den Begrıff „Mysterion“,
hat 1mM Westen Je realısıert, Was für der nıcht mıt „sacramentum““ eckungs-
dıe Christen im sSsten Dedeutete, als ıe gleich ist S1ıe hat auch nıe versucht,
Latelıner dort en e1igenes Patriarchat iıne lehramtlıche akramententheolo-
errichteten? Dass daher, aber auch g1e entwerten. Kallıs stellt dıe These
durch anderes unsensıbles Auftreten dıie auf, dass dıe westliche JTheologıe in
Unionsversuche OoOms spater eın t1efes diıesem /usammenhang VO germanı-
Irauma hinterheßen, das bıs heute nıcht schen Denken ausgeht, das 1UT einen
überwunden 1st, scheıint kaum Jemand dınglichen Realısmus kennt, während
heute wahrzunehmen. dıe orthodoxe Theologıe das yste-

Diese unterschiedliche Wahrneh- 1um in Denkkategorien der griechl-
INUNS der Geschichte bzw. der unter- schen 1losophie umschreıben VCI-

schiedliche Verlauf der Geschichte in sucht und einem symbolıschen Rea-
(Ost nd West haben auch unterschiedli- l1smus elangt Deutlich wırd
che Denkweıisen ausgeprägt und damıt auch immer wıeder der Gegensatz ZWI1-
unterschiedliche Ekklesiologıien. Die schen dem Vorherrschen eines Tans-
orthodoxe Ekklesiologıie vertritt ıne zendenzdenkens 1im Osten gegenüber
Auffassung VOIN Eıinheıt in der Vıielfalt, der Tendenz einem Jurıdıschen Den-
dıie im Prinzıp der Pentarchıe ıhren ken 1m Westen.
Ausdruck findet im Gegensatz ZU Am e1spie des Petrusamtes wırd
römiısch-katholischen monarchıischen eutlıch, dass, jedenfalls manchen
Kırchensystem. Daher gılt für dıie rage Punkten cdıie Unterschiede tıefgre1-
der Eıinheit: „Dıie Kolinon1a der Kırchen fend sınd, dass S1e sıch gew1ssermaßen
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als inkompatıbel erwelsen. Dem Vor- mgang mıteinander In der Vergangen-
schlag Joseph Ratzıngers, der Osten heıt das Prinzıp der Eıinheıiıt und
colle „die katholische Kırche iın der iıhres Wesens überhaupt verstoßen,
Gestalt als rechtmäßıe und rechtgläu- ämlıch dıe JleDe, dıe rundlage

der trinıtarıschen Gemennschaft derbıg  .. akzeptieren, Adie s1e In dieser Ent-
wıicklung gefunden hat, während UuMmMSC- Kırcheals inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268SO gesehen eiIinde sıch dıie
kehrt der Westen dıe Kırche des stens Kırche eigentlich In dem 7Tustand der
in der Gestalt, dıe S1e. sıch ewahrt hat, Büßer,als inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268Aber WT denkt schon daran?
als rechtgläubıig und rechtmäßıige 1 - Welche Kırche hat ein Sündenbewusst-
ennt'  .. ırd Recht N- seiın?als inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268Ob dıe orthodoxe, dıe katholı1-

sche oder cdie evangelısche Kırchegehalten ‚„„Wıe kann aber dıe orthodoxe
Kırche eın Kırchensystem akzeptieren, jede ähr! dıe Gegenwart Chrıstı in
das in selner Anwendung ihre Kırchen- ihrer Mıtte Dort aber, Jesus A1-
struktur prinzıple. in Trage stellt‘?““ wärtig ist: ist auch voll ültıge Kucharı-

Hıer ırd eutlıch, dass in der sti1e möglıch, < S Und stellt
Dıiskussion 1U Fortschritte emacht dann dıe selbstkritische rage se1ıne
werden können, (0001 tatsächlıch Pos1ı- e1igene Tradıtion: .„„Die rageals inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  2681st, ob
tionen verändert werden. 1m Kontext des orthodoxen Eucharistie-

Kallıs bleıibt aber nıcht be1 der est- verständnısses....dıe rennung der Kır-
hen eın TUnN! se1ın muss, dass WITrstellung und Analyse der Unterschıiede

stehen, sondern en verschlıedenen eweıls die Eucharıstie der anderen Kır-
tellen auch immer wıieder LÖSUNgS- chen nıcht anerkennen

ıne noch heıiklere rage, dıieansatze und mpulse ZUT Überwindung
der rennung d} W1€e dıe wichtige bekanntlıch Austrıttsüberlegungen in
Bedeutung des „Olkonomi1a ” -Prinzıps ein1ıgen orthodoxen Kırchen eführt
für dıe ökumeniıische Arbeıt 98) hat, ist dıe rage der Frauenordination.

Das Erfreuliche diesem uch ist Dabe1 krıitisiert Kallıs dıe in orthodoxen
seıine Offenheit und Unerschrockenheıt, Kreisen üblıche typologische Argumen-

tatıon und geht Ssoweılt SCHhdie sıch nıcht scheut, auch Themen
anzuschneı1den, dıe derzeıt 1m interna- „Daher kann auch der priesterliche
tiıonalen multılateralen Dıalog 11UT mıt Dienst in der Kırche nıcht dıe Aufgabe

VOll Männern alleın se1nN, sondernSamthandschuhen angefasst werden.
Aazu gehö dıe rage der Eucharıstıie, grundsätzlıch VOoO  —_ allen Menschen, dıe
die in der Orthodoxıie als sakramentale als konkrete Personen Frauen und Män-

des NneT sind“‘Vergegenwärtigung einz1gen
Opfers Christı verstanden wird. nteres- Auf diesem Hıntergrund 1St
sant VOT allem auf dem Hıntergrund SCAhHEBLIC L1UT folgerichtig, dass der
der derzeıitigen Diskussion innerhalb Autor das Papıer VO  am} Thessalonıkı VON
der russisch-orthodoxen Kırche! 1st, 998 ıtısch unter dıe Lupe nımmt, in
dass Kallıs dıe eucharıstische FEkklesi0- dem dıe (Orthodoxen 1im Vorfeld der
logıe ın ihrer Bedeutung für dıie Oku- Vollversammlung des ORK in Harare
INECNEC S! eıt auszıeht, dass BL auf iıhre Schwiıerigkeıiten mıt dem ORK
kann: Nals inkompatibel erweisen. Dem Vor-  Umgang miteinander in der Vergangen-  schlag Joseph Ratzingers, der Osten  heit gegen das Prinzip der Einheit und  solle „die katholische Kirche in der  ihres Wesens  überhaupt  verstoßen,  Gestalt als rechtmäßig und rechtgläu-  nämlich gegen die Liebe, die Grundlage  der trinitarischen Gemeinschaft der  big‘“ akzeptieren, „die sie in dieser Ent-  wicklung gefunden hat, während umge-  Kirche ... So gesehen befindet sich die  kehrt der Westen die Kirche des Ostens  Kirche eigentlich in dem Zustand der  in der Gestalt, die sie sich bewahrt hat,  Büßer, ... Aber wer denkt schon daran?  als rechtgläubig und rechtmäßig aner-  Welche Kirche hat ein Sündenbewusst-  kennt“ (367), wird zu Recht entgegen-  sein? ... Ob die orthodoxe, die katholi-  sche oder die evangelische Kirche —  gehalten: „Wie kann aber die orthodoxe  Kirche ein Kirchensystem akzeptieren,  jede erfährt die Gegenwart Christi in  das in seiner Anwendung ihre Kirchen-  ihrer Mitte. Dort aber, wo Jesus gegen-  struktur prinzipiell in Frage stellt?““  wärtig ist, ist auch voll gültige Euchari-  (368). Hier wird deutlich, dass in der  stie möglich;, ... (192). Und er stellt  Diskussion nur Fortschritte gemacht  dann die selbstkritische Frage an seine  werden können, wenn tatsächlich Posi-  eigene Tradition: „Die Frage ....ist; ob  tionen verändert werden.  im Kontext des orthodoxen Eucharistie-  Kallis bleibt aber nicht bei der Fest-  verständnisses,...die Trennung der Kir-  chen ein Grund sein muss, dass wir  stellung und Analyse der Unterschiede  stehen, sondern denkt an verschiedenen  jeweils die Eucharistie der anderen Kir-  Stellen auch immer wieder Lösungs-  chen nicht anerkennen ...“ (193f).  Eine  noch heiklere  Frage,  die  ansätze und Impulse zur Überwindung  der Trennung an, wie z. B. die wichtige  bekanntlich zu Austrittsüberlegungen in  Bedeutung des „oikonomia“-Prinzips  einigen orthodoxen Kirchen geführt  für die ökumenische Arbeit (98).  hat, ist die Frage der Frauenordination.  Das Erfreuliche an diesem Buch ist  Dabei kritisiert Kallis die in orthodoxen  seine Offenheit und Unerschrockenheit,  Kreisen übliche typologische Argumen-  tation (125) und geht soweit zu sagen:  die ‚sich nicht scheut, auch Themen  anzuschneiden, die derzeit im interna-  „Daher kann auch der priesterliche  tionalen multilateralen Dialog nur mit  Dienst in der Kirche nicht die Aufgabe  von Männern allein sein,  sondern  Samthandschuhen angefasst werden.  Dazu gehört die Frage der Eucharistie,  grundsätzlich von allen Menschen, die  die in der Orthodoxie als sakramentale  als konkrete Personen Frauen und Män-  des  ner sind‘ (127).  Vergegenwärtigung  einzigen  Opfers Christi verstanden wird. Interes-  Auf diesem Hintergrund  ıst  es  sant — vor allem auf dem Hintergrund  schließlich nur folgerichtig, dass der  der derzeitigen Diskussion innerhalb  Autor das Papier von Thessaloniki von  der russisch-orthodoxen Kirche! — ist,  1998 kritisch unter die Lupe nimmt, in  dass Kallis die eucharistische Ekklesio-  dem die Orthodoxen im Vorfeld der  logie in ihrer Bedeutung für die Öku-  Vollversammlung des ÖRK in Harare  mene so weit auszieht, dass er sagen  auf ihre Schwierigkeiten mit dem ÖRK  kann: ‚Ist ... die Kirche nicht da, wo  aufmerksam machten und soweit gin-  Christus ist, in ihrer Katholizität Wirk-  gen, das gemeinsame Beten auf der  lichkeit? Die Kirchen haben in ihrem  Vollversammlung zu verweigern (444,  268dıie Kırche nıcht da, aufmerksam machten und SOWEeIt SIN-
Christus 1st, in ihrer Katholı1zıtät Wırk- SCH, das geme1insame Beten auf der
lıchkeıit? Die Kırchen haben in iıhrem Vollversammlung verweigern (444,
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„Irennung VO  s Arbeitstisch und Werk und ür Nıcht-Orthodoxe W1e für
niragen ıne interorthodoxe Kon- orthodoxe Leser ogleichermaßen ert-

voll Nıcht-orthodoxen Lesern werdenferenz“ un! „Unzufriedene Partner. Die
orthodoxen Kırchen und der ORK‘) vielen Stellen d1e Augen geöffnet 1im
Kallıs deutet dabe1 aber auch LÖösungs- 1NDI1C auf dıie eigene einseıtige

Siıchtweise und auch Vorurteıle undmöglichkeiten .„Die Dialektik ZWI1-
schen Exklusıivıtät und Dıialog, der dıe Mıssverständnisse gegenüber der
Einheıt nıcht 1m Siınne der Rückkehr In Orthodoxie Das Hıneıintreten in dıe

Schuhe des anderen, das sehr tür dasdıe eigene Kırche versteht, lässt sıch
nıcht überwınden, WE Ian nıcht dıe gegenseıltige Verstehen in der Okumene
Sensı1bilıtät besıtzt, zwıschen rund- notwendıg 1st, wıird durch dıie arstel-
sätzlıchem In der Lehre und Faktıschem lung VO  n allıs für westliche ITheolo-
1m Leben der orthodoxen Kırche 7 SCH eın wen12 leichter. Daher ist dieses
unterscheıden, zwıschen der Strenge Buch jedem Nıcht-Orthodoxen, der
der Akribie und der flexıblen. barmher- sıch darum bemüht, dıie Orthodoxen
zıgen Oikonomia, dıe das Prinzıp der verstehen, wärmstens L empfehlen.
orthodoxen Wiırklichkeit und Haltung Aber auch jedem Orthodoxen ırd dıe-
darstellt‘‘ SCS uch wichtige Hılfestellung für dıe

ökumenische Dıskussion dıe HandMıt cdieser Aussage ırd eutlıc
dass Kallıs letztlich darum geht, aus geben, weıl Ansätze für Brücken-

chläge aUus der eigenen Theologıe he-dem Ure1igensten der Orthodoxı1e heraus
bietet. dıe weıter edenken undAnsatzmöglıchkeıiten für dıie Ökumene

verdeutlichen. Dies zeıigt sıch auch entwıckeln sınd und dıe für dıe
den tellen, Fehlentwicklun- Orthodoxen keın Aufgeben ihrer Tadı-

t10n bedeuten.SCH In der westlichen Theologıe und im
westlichen Denken aufze1gt, WI1IEe 7 Dagmar Heller
dem einselt1gen Europa- Verständnıs
vieler 1im Westen, das den historischen
und kulturellen Gegebenheıiten nıcht Gri2010$ Larentzakıs, Die Orthodoxe
erecht wırd Kırche. Ihr Leben und ıhr Glaube

Insgesamt zıieht sıch gew1ssermaßen Verlag Styrıa, (Graz Wıen Köln
durch den Ge1list dieses Buches dıe S pl- 2000 228 Seıten. 44 —
rıtualıtät, dıe sıch 1im Titel angedeutet Der utor dieser ansprechenden,hat, hındurch. DIie Spirıtualität der leicht verständlichen und zugle1ic fun-
()ıkonomı1a Iindet hıer ihre Anwendung dierten Eınführung In Leben un! Glau-
auf dıe Gemeininschaft Verschiedener In ben der Orthodoxen Kırche der
der Öökumenıschen Gemeinnschaft. Katholiısch-Theologischen Fakultät der

Auch WENN einzelne Punkte viel- Unıhnversıtät (ıraz Orthodoxe Theologie
und Ostkırchenkunde. Für iıne solcheleicht noch SCHAUCICS Nachfragen VO  —_

nıcht-orthodoxer Seıte hervorrufen, und Darstellung, dıe nıcht zuletzt der Ööku-
obwohl oder vielleicht gerade we1ıl dıe menıschen Verständiıgung dıenen wıll,
derzeıtige ökumeniısche Lage wen1g erscheımint in besonderer Weıise gee1g-
VON den Eıinsiıchten d1eses Buches sıcht- net. denn gehört selbst der Grie-
bar macht, ist eın erfreuliches und in chisch-Orthodoxen Kırche und ist In
der derzeitigen Sıtuation Not-wendiges ihrer Glaubens- und Frömmuigkeıtstra-
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